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Ven allen Badeorten Deutſchlands hat ſich wohl keiner größe —
ren Ruhm erworben , als Baden , zu deſſen wohlthätigem Quell jähr —
lich mehr als dreiunddreißigtauſend Gäſte wallen , um Heilung ihrer
Leiden zu ſuchen , oder im Anſchauen der herrlichen Natur und im Stru —
del geſelliger Vergnügungen Geiſt und Körper zu ſtärken ; und wirklich
wüßten wir auch keine andere Gegend zu nennen , die mit dieſer wett
eifern könnte .

Im unteren Schwarzwalde , nur zwei Stunden vom Rhein ent —
fernt , öffnet ſich ein liebliches Thal , das gegen Nordweſt , wo die
Bergſtraße am Abhange des Gebirgs vorüber führt , in das herrliche
Rheinthal ausläuft . Mitten durch daſſelbe fließt der Oosbach , die
Vorhügel des Thales ſind mit Laubgehölz bedeckt , unter welchem ſich
Rebgelände anreihen , und im Hintergrunde erheben ſich dunkle Tan —
nenberge . In dieſem Thale liegt Baden , amphitheatraliſch ſich ausbrei —
tend am Abhange des Schloßberges , auf welchem die Trümmer der
alten Burg Baden aus dem Tannenwalde herabſchauen ins friſche Le—
ben und an eine große Vergangenheit mahnen , welche längſt vorüber
iſt . Doch nicht allein hierher hat das Auge zu ſchauen , wenn es die
Stadt überblicken will , es muß auch über das ganze Thal hinſchweifen ,
denn da und dort liegen freundliche Häuſer zerſtreut , deren Dächer
über das grüne Gebüſch hervorragen und am Fuße des Frieſenbergs ,
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dem Schloßberge gegenüber , breitet ſich der Sitz ſämmtlicher Vergnü

gungen , der Vereinigungspunkt aller Badegäſte , das ſchöne Converſa —

tionshaus mit der Promenade , engliſchen Anlage und der Trinkhalle

aus und wogt von den Tauſenden von Gäſten , die aus allen Ländern

der Erde hier zuſammenſtrömen .

Wie die Gegend ſchön iſt , ſo iſt auch das Klima mild und ange

nehm . Auf dem Marktplatze vor der Stiftskirche iſt Baden 610 Fuß

über dem mittelländiſchen Meere erhaben , während die Thalſohle in

der Nähe der Promenade über 100 Fuß tiefer liegt . Der Winter iſt

ſelten ſehr kalt , weil die Stadt vor dem Nord⸗ und Oſtwinde durch

die Berge geſchützt iſt , und der Sommer wird nie zu heiß , da die vie

len Quellen eine angenehme Kühle verbreiten . Die mittlere Jahres

ttemperatur iſt 7,40 Grad . R. Die meiſten Winde kommen von Weſt ,

am ſeltenſten von Süden ; es regnet ſehr häufig und nicht minder oft

ziehen ſich Gewitter nach Baden und werden gern ſehr heftig . In

den Straßen der Stadt bleibt der Schnee ſelten liegen , dagegen fällt

er im nahen Gebirge oft in großer Menge . Dem Schooße der Erde

werden alle Arten von Feldfrüchten und Gartengewächſen abgewonnen ;

das Obſt iſt vorzüglich , Mandelbäume und Maulbeerbäume gedeihen

im Freien , auch der Wein iſt von mittlerer Güte und die Kaſtanien

ſtehen den italieniſchen nicht nach .

Der ältere Theil der Stadt , welcher am Gebirge ſich hinaufzieht ,

iſt weniger freundlich und enthält noch mehrere enge , unregelmäßige

Straßen mit alten Häuſern ; dagegen ſind die Häuſer an der neuen

Promenade oder dem Graben , in der Hirſchgaſſe , neuen Anlage und

den Vorſtädten gegen Oos und Lichtenthal neu und ſchön . Die Stadt

zählt 15 Straßen , 600 Häuſer , die in vier Viertel eingetheilt ſind , und

hat nur zwei öffentliche Plätze , nämlich den Marktplatz und den Leo⸗

poldsplatz vor dem Rheiniſchen Hofe . Die Hauptſtraße geht vom badi —

ſchen Hof bis zum Salmen und durchzieht Baden von Weſt nach Oſt .

Die Beſchreibung der einzelnen bemerkenswerthen Gebäude begin⸗

nen wir mit der Pfarrkirche , die ziemlich hoch , auf dem Marktplatze

liegt , und wohl die ſechſte Kirche ſein mag , die ſchon auf dieſer Stelle

erbaut wurde . Schon unter den Römern befand ſich hier ein Tempel ,

wovon man im Jahre 1808 noch einen gut erhaltenen Moſaikboden

entdeckte . Später wurde dieſer Tempel wahrſcheinlich in eine

chriſtliche Kirche umgewandelt und unter Abt Ratfried von Weiſſenburg
————
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ſoll hier eine neue chriſtliche Kapelle errichtet worden ſein . Anfangs
war dieſelbe ſehr arm , durch die reichlichen Gaben der hier Geneſung
Suchenden mehrten ſich aber ihre Mittel ſo ſchnell , daß bald darauf
eine größere Kirche erbaut werden konnte . Nachdem ſie ſpäter abge —
brannt war , wurde ſie vom Domkapitel zu Speier wieder aufgebaut
und von Markgraf Jakob J. im J . 1453 in ein Kollegiatſtift umgewan
delt . Markgraf Philipp J. verſchönerte den Chor und ſchenkte der

Kirche neue Altäre und Gemälde , Bernhard III . und ſein Sohn Phili —
bert machten die Kirche zur Simultankirche , bis ſie Philipp II. den Ka

tholiken wieder ganz zurückgab ; unter Eduard Fortunat brannte das
Dach nieder , im J . 1633 wurde ſie eine Zeit lang den Proteſtanten
eingeräumt und erſt nach dem weſtphäliſchen Frieden gelangte ſie wie —
der an die Katholiken . Während des ſogenannten Orleans ' ſchen Succeſ —

ſionskriegs wurde auch die Kirche 1689 verbrannt und 1697 nur ſchlecht
wieder hergeſtellt . Erſt im vorigen Jahrhundert reichten die Mittel
wieder hin , die Kirche , im J . 1752 , neu zu erbauen , ſo daß ſie ſchon
1753 vollendet wurde ; die Stadt , Umgegend und das fürſtliche Haus
hatten die nöthigen Gelder und Baumaterialien dafür zuſammenge —
ſteuert . Im Jahre 1808 wurde das Kollegiatſtift ſäkulariſirt und eine
Stadtpfarrei mit zwei Kaplänen gegründet . Die Kirche iſt nicht mehr
in ganz rein deutſchem Styl erbaut , von der früher aufgeführten iſt
nur noch ein Theil des Thurmes und der ſteinerne Tabernakel neben der
Chortreppe übrig . Für Baden iſt dieſe Kirche beſonders deshalb merk
würdig , weil darin die Markgrafen aus der badenbadenſchen Linie be
graben ſind . Links vom Hochaltare ſind die Denkmäler von Eduard
Fortunat ( T 1600 ) , Bernhard III . ( T 1537 ) , Friedrich , Biſchof von Ut
recht ( T 1517 ) , Leopold Wilhelm ( T 1671 ) , Ottilie und ihrem Ge —
mahl Chriſtoph J. ( F 1527 ) , Jakob II. , Churfürſt von Trier ＋ 1511 ) ,
rechts von dieſem Altare Philipp II. ( T 1588 ) , Auguſt Georg 1771 ) ,
Philipp 1. ( Y 1533 ) , Ludwig Wilhelm F1703 ) , Maria Viktoria
T 1793 ) , Mathilde von Bayern , Gemahlin des in der Schlacht von
Moncontour verloren gegangenen Markgrafen Philibert .

Die Spitalkirche iſt ſehr alt und in gothiſchem Styl erbaut ;
früher beſaß ſie ſchöne altdeutſche Altarbilder , ſie wurden aber leider
hinweggeſchleppt und nun verdient nur noch einiges Schnitzwerk die
Aufmerkſamkeit der Beſucher . Sie enthält viele Grabſteine mit Namen
alter Geſchlechter und dient jetzt neben dem katholiſchen Gottesdienſte
auch den Proteſtanten und Engländern als Kirche .
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Für eine evangeliſche Kirche wurden Beiträge geſammelt , die

auch bereits an 30,000 fl . betragen ; es dürfte aber noch eine geraume

Zeit vergehen , bis ſie zur Aufführung einer eigenen Kirche hinreichen .

Die evangeliſche Pfarrei wurde 1832 errichtet , iſt aber leider nur ſchlecht

dotirt .

Das Frauenkloſter mit einer kleinen und einfachen Kirche liegt

einſam und durch Häuſer abgeſperrt unweit der Straße nach der Teu —

felskanzel und Gernsbach und wurde im J . 1689 von der Markgräfin

Maria Franziska erbaut . Hinter demſelben liegt ein Garten und die

neue Mädchenſchule .

Wir gehen nun über zum neuen Schloſſe , das hoch über die

Stadt emporragt , von allen Seiten frei daſteht und eine herrliche Aus —

ficht darbietet , ſowohl in das Thal von Baden , als hinaus in die

Ebene , die der Rheinſtrom durchſchlängelt und die von den in bläulicher

Ferne verſchwimmenden Vogeſen begränzt wird . Markgraf Chriſtoph J.

erbaute hier zuerſt ein kleines und einfaches Schloß über den Subſtruk —

tionen eines römiſchen Caſtrum ' s , wovon noch mehrere Gemächer vor —

handen ſind . Markgraf Philipp II. ließ ſpäter an die Stelle dieſes un

ſcheinlicheren Gebäudes durch einen italieniſchen Meiſter einen neuen

kunſtvollen Palaſt erbauen und mit Gemälden von Tobias Stimmer

aus Straßburg ausſchmücken ; dies herrliche Gebäude wurde jedoch im

J . 1689 ein Raub der Flammen . Nur wenige Theile deſſelben , na —

mentlich einige der unteren Gemächer , die Terraſſe mit dem ſog . Da

gobertsthürmchen , der Säulengang und Anderes entgingen dem Brande

und wurden beim Wiederaufbaue des Schloſſes beibehalten ; das neuere

Gebäude iſt aber einfach und kunſtlos , weil das Land die Koſten zu

einem ſchöneren Palaſte damals nicht aufbringen konnte , auch bald dar —

auf die Reſidenz nach Raſtadt verlegt wurde . In neuerer Zeit hatte

man einen Theil des Schloſſes wieder bewohnbar gemacht , weil die

verwittwete Großherzogin Stephanie , welcher es eingeräumt war , jeden

Sommer einige Zeit lang darin zubrachte . Seit dem Jahre 1843 hat

es dieſelbe aber an den regierenden Großherzog abgetreten , der es mit

großen Koſten wieder herſtellen , bedeutend verſchönern und neu einrich⸗

ten ließ , ſo daß jetzt die beiden Säle deſſelben mit den ſchönſten der

Art wetteifern können . Das merkwürdigſte an dieſem Schloſſe ſind die

unterirdiſchen Gänge und Gemächer , welche die Sage zum einſtigen

Sitze eines Vehmgerichtes machtez es ſind aber offenbar römiſche Sub⸗

ſtruktionen , die im Mittelalter in Burgverließe und Kaſematten ver —
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wandelt wurden . Ein römiſches Bad , das man darin entdeckt hat ,

deutet offenbar auf ſolchen Urſprung hin . Die ſogenannte Folterkammer

und der Jungfernkuß , oder ein Gang mit einer Fallthüre , verdienen

geſehen zu werden . Zu beiden Seiten des Schloſſes ſind Gärten ; öſt⸗

lich liegt der fünf Morgen große Schloßgarten mit mehreren Pavillons ,

und hinten daran führt der Türkenweg in das nahe Steinwäldchen .

Südlich befindet ſich die Terraſſe , gewöhnlich der Schneckengarten ge

nannt , und ſüdöſtlich wieder eine Terraſſe mit reizender Ausſicht ; da

ſelbſt iſt auch eine ſteinerne Rotunde , das Dagobertsthürmchen genannt .

Der Schloßhof iſt ziemlich weit und unter dem großen Thore , das in

denſelben führt , hing bis vor Kurzem ein getrockneter Stör , der aber

jetzt in eine Kammer wandern mußte .

Das bisherige großherzogliche Palais , welches im Jahre 1843 an

die verwittwete Großherzogin Stephanie abgetreten wurde , liegt in

der Erbprinzenſtraße , neben der Oosbach , wurde im Jahre 1809 von

Weinbrenner erbaut und hat einen ſchönen Garten . Die hohe Beſitzerin

bringt faſt jedes Jahr einen Theil des Sommers hier zu und hat es

bedeutend verſchönern laſſen . — Der Gartenpavillon derſelben Für⸗

ſtin liegt am Fuße des Merkuriusberges , auf dem ſogenannten Rettig ,

in einer ſchönen Anlage neben der Sophienſtraße ( Graben ) , und iſt in

italieniſchem Geſchmack erbaut . Die Ausſicht auf der Plattform iſt ſehr

lieblich .

An der Stelle der alten Antiquitätenhalle iſt in neuerer Zeit

450

f

über dem Urſprung oder der Hauptquelle ein herrſchaftliches D

errichtet worden , das aber ſo ſchlecht gebaut iſt , daß es noch nicht gebraucht0W

werden kann und bedeutender Reparaturen bedarf Die Sammlung —

——

wanderte dafür in ein Seitenlokal der alten Trinkhalle .der Antiquit

Unter dieſem Dampfbade und auf dem davor liegenden Platze entdeckte

man ein ſchönes römiſches Bad , das man leider zerſtörte und wieder

verſchüttete .

Dem Dampfbade gegenüber liegt die alte Trinkhalle , eine Ko

lonade von doriſchen Säulen , etwa 100 Fuß lang , gegen Norden ge

ſchloſſen und eine ſchöne Ausſicht darbietend . Seit Errichtung der neuen

gedenken können , wird dieſelbe wenig mehr benützt , obſchon ſie dem

Zwecke mehr entſpricht .

Unweit des Spitals liegt das neue Amthaus , ein einfaches aber

Trinkhalle , welcher wir nebſt dem Converſationshauſe erſt weiter unten

1ſchönes Gebäude mit einem halbrunden Vorplatze . Es wurde erſt

3
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vor einigen Jahren gebaut . Weiter rückwärts ſteht das neue Ge —

fängniß .

Ehe wir zu den Badeanſtalten übergehen , iſt noch des Friedhofs

zu gedenken , der jetzt auf dem Häßlich neben dem Frohngraben ange -

legt iſt , aber leider noch kein Leichenhaus hat ; der frühere Kirchhof lag

um die Spitalkirche und hat ein ſchönes ſteinernes Crucifix , ein Werk

des berühmten , hier verſtorbenen elſäſſiſchen Bildhauers Nikolaus von

Leyen , mit einem Wappen und der Jahrzahl 1462 ; einige Sagen knü—

pfen ſich daran .

Daß es in einem Badeorte , wohin ſo viele Fremde kommen , nicht

an Einrichtungen fehlt , um denſelben die eleganteſten Wohnungen und

eine köſtliche Tafel zu bieten , verſteht ſich wohl von ſelbſt und nament

lich iſt in neueſter Zeit in dieſer Hinſicht hier ſehr viel gethan worden .

Gleich beim weſtlichen Eingange von Oos her liegt das Gaſthaus

zum badiſchen Hof , welches ein ſehr großes und ſchönes Gebäude

( das ehemal . Kapuzinerkloſter ) iſt , einen ſchönen Garten und 32 Bad —

gemächer hat ; Eigenthümerin iſt Wittwe Hotz . Nahe dabei , an dem

Eingange in die Anlage , befindet ſich der ruſſiſche Hof der Frau

Heiligenthal , etwas weiter in der Straße der Zähringer Hof der

Frau Meixel mit 12 Badgemächern , und nur wenige Schritte weiter

der Hirſch der Frau Heiligenthal mit 40 Badgemächern ; der fran

zꝛöſiſche Hof liegt an der Einmündung der Thurmſtraße in die n⸗

lage , dient aber jetzt blos als Hotel garni ; der europäiſche Hof des

Herrn Mayer befindet ſich am Oosbache , der Trinkhalle gegenüber , der

engliſche Hof des Herrn Stadelhofer am Eingange in die Prome —

nade beim Palais der Großherzogin Stephanie , der rheiniſche Hof

von Schlund liegt neben der Poſt am Graben oder der Sophienſtraße ,

der Hof von Holland des Herrn Zachmann dicht daneben an

derſelben Straße , der Darmſtädter Hof mit 12 Badgemächern mit —

ten in der Stadt und gehört dem Herrn Schmidt ; nahe dabei liegt die

Sonne von Stambach , mit 19 Badgemächer , und der Ritter . Von

den übrigen Gaſthäuſern ſind zu nennen der 1844 neu eröffnete Salm

mit 24 Badgemächern , jetzt zum Armenbad eingerichtet , der Stern ,

die Stadt Straßburg , das Kreuz in der Lichtenthaler Vorſtadt

uund der meiſtens nur von den unteren Volksklaſſen beſuchte Rothe

Löwen mit 21 Bädern , ſo wie der ehemalige Baldreith , wo ſonſt

das Armenbad war . Eine gute Kaffeewirthſchaft iſt im Holländi⸗

ſchen Hof .
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Das Wichtigſte in Baden ſind die heißen Mineralquellen , von

denen wir ſprechen müſſen , bevor wir zur Beſchreibung des Converſa —

tionshauſes ꝛc. übergehen . Die meiſten Quellen dieſes alkaliſchen Koch

ſalzwaſſers entſpringen in einem kleinen Umkreiſe , haben eine Wärme

von 40 — 54 Grad Reaumur , ein ſpecifiſches Gewicht von 1,003 und
ſind ſchon häufig unterſucht worden . Wir laſſen hier die wichtigſten
chemiſchen Analyſen folgen :

Kaſtner Salzer Köl
reuter .

Natron 23,466 16,00
Schwefelſ . Natr . 8222

Schwefelſ . Kalkerde 6,000 1 3,520 2,750 3,00
Salzſaure Talkerde 0,888 0,666 0,693 0,500

Salzſaure Kalkerde 0,500 15777 25093 1,500

Kohlenſ . Kalkerde — — 1,933
Kohlſ . Eiſenorydul —

N
Eiſenord — — 0,t60 II
eiee — 2111 0,20 5 5
Extractipſtoff 0,50

46,77626,331 31,86522,361 23,01 0Schwefelwaſſerſtoff 93 K3 83 0 14
Fgas

IKohlenſaures Gas 0,50 0,333 0,5

Din den Dämpfen dieſes Waſſers gefundenGimbernat will S

haben . So lang das Waſſer heiß iſt , entwickelt ſich ein kohlenhydro⸗
genhaltiger Waſſerdunſt ; aus einem Pfund Waſſer kann man nur durch
Siedhitze 1/ K. Zoll kohlenſaures Gas austreiben . Das Waſſer iſt

hell und klar , perlt wenig , iſt geruchlos und hat einen faden , ſchwach —
ſalzigen Geſchmach . Auf dem Boden ſetzt es kohlenſauren und ſchwe⸗
felſauren Kalk und Eiſenoxyd in Form eines Kalkſinters von bräun⸗
licher Farbe ab ; auch entſteht darin ein Produkt , der Badeſchlamm
oder Bademoor genannt , welcher weich , breiartig und ſchwarzgrün iſt
und Zoophyten enthält . Leider fehlt eine Analyſe aus der neueſten
Zeit und dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft entſprechend .U 85 14*
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Das hieſige Thermalwaſſer kommt aus vielen Quellen , meiſtens

hinter der Stiftskirche am Marktplatze , wo deshalb die weſtliche Häu —

ſerreihe „die Hölle “ genannt wird . Die Temperatur iſt verſchieden , je

nach der Länge des Weges , den es bis zur Erdoberfläche zu machen

hat . — Der reichſte heiße Brunnen , welcher in einem Tage 7000 Ku —

bikfuß Waſſer liefert , heißt der Urſprung und beſteht eigentlich aus

zwei Quellen in einem Gewölbe , das noch von den Römern herrührt

und mit karrariſchem Marmor bekleidet iſt . Er hat eine Wärme von

54 R. Die zwei Quellen zum kühlen Brunnen liegen gerade un —

terhalb dem Dampfbade und haben 38 und 44o R. Die Höllen⸗

guelle mit 53e R. Wärme liegt unter dem Hauſe Nr . 457 in der ſo⸗

genannten Hölle ; ebendaſelbſt iſt eine andere Quelle mit 52 » R. Wärme

und zwei gleichwarme befinden ſich auf dem freien Platze vor dem

Dampfbade . Der Brühbrunnen liegt hinter dem rothen Löwen , hat

eine Wärme von 51 R. und dient während des Winters zum Brühen

des Geflügels und der Schweine . Die 54 R. heißen Judenquellen

befinden ſich ganz in der Nähe , ebenſo die Quelle zum Ungemach mit

52 R. Die Murquelle neben der Kloſterkirche hat 50 R. , die

Fettquelle nahe dabei und die Kloſterquellen im Garten des

Kloſters haben 51»ũ R. Wärme . Acht heiße Quellen , wovon die zur

Rechten 40 bis 45e R. und die zur Linken 52 bis 53 » R. Wärme ha⸗

ben und dem ehemaligen Gaſthauſe zum Baldreith gegenüber liegen ,

heißen die Bütte . Leider ſind die Quellen noch nicht ſehr gut gefaßt

und nicht ſelten wurden ſchon Klagen über Mangel an Waſſer gehört ,

da die 500,000 Maas , welche täglich von ſämmtlichen Thermalquellen

geliefert werden , oft nicht für den Bedarf ausreichen .

Das Waſſer iſt ſanft aufregend , belebend , beſonders die äußeren

Hautgebilde , Nerven - und Capillargefäße , das Drüſen - und Lymph —

ſyſtem affieirend , eindringend , auflöſend , umändernd , beruhigend und

krampfſtillend . Wegen ſeiner mildwirkenden Eigenſchaften iſt es beſon —

ders für Frauenzimmer und Kinder von Nutzen . Beſondere Anwen —

dung findet es gegen chroniſche , rheumatiſche und gichtiſche Beſchwerden ,

Lähmungen , Contracturen , chroniſche auf Atonie beruhende Krankheiten

der Unterleibsorgane , Anomalien der Menſtruation u. ſ. w. Man

wendet es äußerlich an als allgemeine und örtliche Bäder , als Tropf⸗ ,

Spritz - und Douchebäder , als ganzes oder örtliches Dampfbad , als

Lungenbad und als Eiſen - , Schwefel - und aromatiſches Bad mit den

dazu gehörigen Zuſätzen . Man trinkt es mit Erfolg allein oder mit

—
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Milch vermiſcht , zuerſt zu 2 bis 3 Becher und zuletzt zu 6 bis 8
Becher , auch wird es zur Bereitung eines künſtlichen Karlsbader Waſ —
ſers gebraucht .

Für Bäder iſt in den oben erwähnten Badhäuſern ſehr gut geſorgt
und beſonders ſind durch zweckmäßige und elegante Einrichtung die Gaſt —
häuſer zum Hirſch und Darmſtädter Hof ausgezeichnet . Ein Pferdebad
befindet ſich in der Nähe des engliſchen Gartens . Ein herrſchaftliches
Dampfbad wurde 1845 neben dem Urſprunge neu errichtet und hat 14

[ Bradkabinette im alten Gebäude , da das neue noch nicht gebraucht
werden kann .

Es giebt in Baden auch ein Stahlwaſſer , das nach Hofmann zu
den erdigen Stahlwaſſern gehört , 1 % Grad R. kühler als die mittlere

Temperatur der Erde iſt und in einem Pfunde folgende Beſlandtheile

——

—

—

—
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enthält :

Acide kohlenſaure Kalkerde . . 4 Gran .
Acides kohlenſaures Eiſen . . 2¼ „ 15Schwefelſaure Kalkerde . . 1 5
Salzſaure Kalkerde . . 1½½ „

L5Salzſaure Bittererde . . 50
4Getraktiuſtöff . . 40 . en

0½%/ Uran

F.Stahlbäder hat Baden zwei , nämlich das Stephanienb ad am Oos⸗
bache , auf der Lichtenthaler Seite , und das Stahlbad im Hauſe des

Bäckers Mattheus Jörger , Nr . 304 auf derſelben Seite der Stadt .
Ein gleiches Bad iſt in Lichtenthal . Eine vorzügliche Stahlquelle iſt im
Frohndgraben entdeckt worden .

Wir verlaſſen nun die nördliche Seite des Oosbachs , überſchreiten
denſelben beim engliſchen Hofe und gelangen durch die auf beiden Sei⸗
ten mit Buden beſetzte Promenade zu dem Converſationshauſe , dem

Mittelpunkte aller Vergnügungen und des geſellſchaftlichen Lebens .
Hier hat Natur und Kunſt Alles aufgeboten , was nur in ihren Kräf :
ten ſteht , und mit jedem Jahre ſieht der Fremde wieder Neues und
Schöneres , das nicht durch das Prachtvollſte , was er in andern Län⸗
dern geſehen , ſo leicht übertroffen werden dürfte .

Das Converſationshaus liegt am nördlichen Fuße des Frie⸗
ſenbergs , wo ſich bis zum Oosbache eine kleine Ebene bildet , und wurde
iitm Jahre 1824 von Weinbrenner erbaut . Es hat eine Länge von 350ö 1 S. . 2Fiuß und beſteht aus dem Mittelgebäude und den Seitengebäuden . Den
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Mittelpunkt bildet ein großer Porticus mit acht korinthiſchen Säulen ,

welche ein ziemlich flaches Dach tragen und auf deſſen Rückwand über

der Thüre und den Fenſtern eine Art Fries mit Darſtellungen antiker

Spiele , z. B. Wettlaufen , Moraſpiel u. dgl . ſich befindet , der jedoch

den Künſtler durchaus nicht befriedigt und nun auch durch die Witterung

ganz entſtellt iſt . Von der Säulenhalle , zu der man von Oſt und

Weſt auf Treppen ſteigt , tritt man in den 150 Fuß langen und 50 Fuß

breiten Geſellſchaftsſaal , welcher durch den neuen Spielpächter im Jahre

1838 mit koſtbaren Kronleuchtern und Spiegeln verſehen und überhaupt

herrlich eingerichtet wurde . Zu beiden Seiten und rückwärts ſind meh⸗

rere kleinere Säle , wovon der zur Linken zum Spielen und die übrigen

zur Unterhaltung und Geſellſchaft benützt werden . Der Salon de la

renaissance mit den Bildniſſen deutſcher Gelehrten , Dichter und Künſt⸗

ler , der italieniſche oder Blumenſaal und der Speiſeſaal im öſtlichen

Flügel , vom Pariſer Maler Ricquier decorirt , ſind ſehr ſchön und

ftehen den prachtvollſten Sälen in Paris und London nicht nach . Oeſt

lich vom Mittelgebäude liegt die Gallerie des kumeurs , wo man ent

weder innerhalb des Zimmers oder unter den Säulen ſich niederſetzt

und vorzüglich Kaffee , Bier und andere Erfriſchungen genommen wer —

den . Weiter öſtlich befindet ſich ſodann die eigentliche Reſtauration mit

dem ſchon erwähnten Speiſeſaale , wo täglich um 5 Uhr zu 4 Franken

große Tafel ſtattfindet , ſonſt aber zu jeder Zeit nach der Karte oder

nach Beſtellung gegeſſen werden kann . Der Wirthſchaftspächter hält

eine ausgezeichnete Tafel und entſpricht den höchſten Anforderungen

durch ſeine Bewirthung . Weſtlich ſtößt an das Mittelgebäude das Leſe⸗

kabinet des Buchhändlers D. R. Marx , welcher nicht nur eine Buch —

handlung , ſondern auch eine Leihbibliothek und ein Journalleſekabinet

hier errichtet hat . Neben demſelben befindet ſich das Theater , das

jedoch ziemlich klein iſt . Da der Theaterunternehmer aus den Bade⸗

geldern nur 1600 fl. jährlichen Zuſchuß erhält und die Badegäſte es

vorziehen , im Freien die Abende zuzubringen , ſo kann die Bühne nur

ſehr Mittelmäßiges leiſten und hat ſelten ein zahlreiches Publikum .

Mittags um drei Uhr iſt die Zeit , wo gewöhnlich die Badgäſte

hier vor und im Converſationshauſe zuſammenkommen , und dann iſt

der ganze freie Raum vor der Reſtauration mit Tiſchen und Stühlen

beſetzt . Morgens 7 Uhr , Nachmittags 3 Uhr und Abends ſpielt die

Muſik , jeden Samſtag iſt großer Ball und an andern Tagen der Woche

finden noch andere Geſellſchaftszirkel und Bälle auf Subſcription ſtatt .

N2. . .
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Auch fremde Künſtler kommen oft hierher , um Concerte zu geben , ſo

wie Maler , um ihre Bilder auszuſtellen ; ſelten machen ſie jedoch gute
Geſchäfte .

Am meiſten ziehen faſt die Spiele an , welche in den Sälen des
Converſationshauſes ſtattfinden . An Werktagen wird gewöhnlich nur
an zwei Tiſchen geſpielt , an Sonn - und Feiertagen , wenn größerer

Zudrang ſtattfindet , werden aber noch die Nebenſäle geöffnet und darin
zwei weitere Spieltiſche aufgeſtellt . Im großen Saale iſt der Spieltiſch
für das Roulette , und im nächſten kleineren Saale jener für das Rouge
et noir oder Trente - et - un Spiel aufgeſtellt ; um beide reiht ſich von

Morgens 11 Uhr bis Mitternacht eine Menge Menſchen , um entweder
ſelbſt zu ſpielen oder den Wechſelfällen des Glücks zuzuſehen , indeß
man die zahlreichen Croupiers das Geld der Gallerie , wie man die

Umſtehenden nennt , in die Kaſſe des Bankhalters entführen ſieht ; denn
die Vortheile deſſelben ſind ſo groß , daß man faſt immer mit mathe —
matiſcher Gewißheit auf Verluſt rechnen darf . Wie wäre es ſonſt auch
möglich , daß der Spielpächter , außer der Einſtandsſumme von hundert
tauſend Gulden , einen jährlichen Pacht von 45,000 fl. bezahlen kann ,
während ihn die Employés allein ſo viel koſten , als der Pachtzins be⸗
trägt ! — Es iſt zu hoffen , daß mit den nächſten Jahren oder doch nach
Beendigung des Vertrags mit Benazet , die Spieltiſche aus dieſen Hal —
len entfernt werden , obſchon Baden dadurch ungemein leiden würde
und die Nachtheile des Spiels gewöhnlich überſchätzt werden .

Vom Converſationshauſe führt eine ſchöne Anlage nach dem Oos
bache und längs deſſelben bis zum weſtlichen Ende der Stadt , mit ſchö
nen Laubgängen und freundlichen Parthien . An dieſer Anlage ſteht
nun ſeit 1839 die neue Trinkhalle , dem europäiſchen Hofe gegen
über , die Vorderſeite der Stadt zugewandt . Baudirektor Hübſch ent
warf den Plan dazu und im Jahre 1839 wurde das großartige Ge—
bäude begonnen . Sie hat eine Länge von 270 Fuß und beſteht vorn
aus einer Colonnade von 16 korinthiſchen Säulen , welche reich und
geſchmackvoll verziert ſind und ein eben ſo ſchön ausgeſchmücktes Dach
tragen . Das Giebelfeld enthält ſchöne , von Reich aus Hüfingen ent⸗
worfene und ausgeführte Bildhauerarbeiten . In den vier Ecken der
Halle ſind Niſchen mit Bildſäulen , und auf der Rückwand befinden ſich
köſtliche Freskogemälde von unſerem genialen vaterländiſchen Gallerie —
Inſpector Götzenberger in Mannheim . Der Künſtler hat dazu Sagen
aus Baden und der Umgegend gewählt und konnte wahrlich auf keinen
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paſſenderen Gegenſtand kommen . Die drei kleinen Felder über dem

öſtlichen Eingange ſtellen die Einwanderung der Römer , die Cultivi⸗

rung der Gegend von Baden durch dieſelben und ihre Vertreibung

daraus dar . Die vierzehn großen Felder der Rückwand enthalten auf

der Seite gegen Oſt folgende Darſtellungen : 1) Burkard Keller von

Rburg , wie ſich ihm die geiſterhafte Geſtalt zeigt ; 2) Sage von den

Nixen im Mummelſee ; 3) die Nixe des Wildſee ' s ; 4) Engels - und

Teufelskanzel ; 5) der Grafenſprung ; 6) die Belagerung der Eberſtein —

burg und 7) Sage vom Fremersberg , wie der verirrte Markgraf von

Baden von den Klausnern aufgefunden wird . Auf der Weſtſeite be⸗

finden ſich die Bilder : 1) Geiſterhochzeit zu Lauf ; 2) Sage vom Bald

reit ; 3) die Felſen hinter dem alten Schloſſe ; 4) Burg Windeck ;

5) Allerheiligen ; 6) Sage von Hohenbaden ; 7) Lichtenthal . Die drei

kleinen Felder über dem weſtlichen Eingange enthalten Allegorien auf

Kunſt , Induſtrie und den Rhein . In die Mitte zwiſchen die 14 Fresko⸗

gemälde über den Thüren , dem Haupteingange gegenüber , kommt ein

langer Fries , welcher alle Nymphen Badens im unterirdiſchen Kriſtall⸗

tempel verſammelt darſtellen wird . Der berühmte Künſtler , welcher

hierin ſeine hohe Meiſterſchaft wieder auf ' s Glänzendſte bewährt hat ,

hielt den Ton dieſer Gemälde ſo , daß die äußerſten Fresken im Abend —

lichte erſcheinen und die übrigen immer heller gehalten werden , ſo daß

in der Mitte der beiden Hälften das klarſte Mittagslicht die ſchönſte

Harmonie in das Ganze bringt . Unter dem Fries ſteht die Inſchrift :

Leopoldus Magnus Dux Bad.

Saluberrimi kontis haustus

Ut potaturis commodius propinaretur ,

Aquas montium jugo deduci

Porticum exstrui jussit MDCCCXLII .

Leider iſt die Inſchrift lateiniſch und die Hauptſache , des Baumeiſters

Namen , nicht darin enthalten . Durch zwei Thüren tritt man in den

koſtbaren Trinkſaal mit ſchönverzierten Wänden und einer gewölbten

Decke , welche von einer Marmorſäule getragen wird . Unter derſelben

quillt das Waſſer hervor . Alles iſt reich decorirt und gemalt und die

Wände mit Marmor bekleidet . Zu beiden Seiten dieſes Saals ſind

zwei kleinere Gemächer , worin jetzt der Buchhändler Marx Gemälde

und Bilder zum Verkaufe ausgeſtellt hat . In dieſer Trinkhalle bereitet

auch ein Appenzeller Senne jeden Morgen friſche Ziegenmolken ; ebenſo

kann man hier fremde Mineralwaſſer haben .

1



Wir verlaſſen nun die Baulichkeiten der Stadt Baden und gehen
auf ihre ſtatiſtiſchen Verhältniſſe über . Sie iſt der Sitz eines Ober —
aamts mit den dazu gehörigen Stellen , welches unter der Regierung

und dem Hofgerichte des Mittelrheinkreiſes ſteht und in 56 Dörfern ,
Weilern und Höfen 2700 Familien und 16,000 Einwohner zählt . In

der Stadt ſelbſt waren mit dem Beginne des Jahres 1850 in 600 Häu⸗
ſern wohnhaft : 1269 Familien , 860 Bürger und 6807 Einwohner , wo—
von 939 evangeliſch und 5866 katholiſch ſind , während man im Jahre
1839 nur 1117 Familien und 5337 Katholiken , 533 Proteſtanten und
13 Juden , und im Jahre 1800 nur 2100 Einwohner zählte . Es wer —
den im Jahre geboren 230 Perſonen , getraut 50 Paare und 270 Per —
ſonen ſterben . In demſelben Verhältniſſe hat auch die Zahl der Frem
den und Badgäſte zugenommen ; es waren nämlich vom April bis Ende
Oktober in Baden in die Fremdenliſte eingetragen :

ö

1809 — 1,630 Fremde . 1830 — 10,992 Fremde .
1810 — 25,462 „ 1831 — 9,898 „
1811 — 35225 1 1832 — 11,362 „
1812 — 3,325 „ 1833 — 13,905 „
1813 — 3,024 1834 — 15,226 „
1814 — 4,094 „ 1835 — 15,513 „
1816 — 2,460 „ 1886 — 15,912 „
1816 3,620 „ 188 —106,2195 „

1817 3,200 „ 1838 — 19,198 „
1818 . 4,667 7 1839 — 19,895 „
1819 4,395 1 1840 — 20,022 „
E 57138 1841 — 22,231 „
1821 4,432 „ E 23,739 „
18²² G „ 1843 — 23,894 „
1823 — 6,108 „ 184⁴ 30,188 „
18²⁴ 20 15 1845 327083 „
18²⁵5 7,767 „ 1846 33,440 „
1826 — 7,481 „ 1847 — 32,206 7
4827ο 838364 „ 1848 — 18,430 „
182³ 10,136 „ 1849 14,646 „
1829 16 1850 — 33,623 „

Dabei iſt freilich zu bemerken , daß früher nur die länger Verweilenden
[[inn die Badeliſte kamen , während jetzt Jeder darin aufgenommen wird ,

der auch nur eine Nacht in Baden zubringt , was bei den jetzt ſo
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ſchnellen Verkehrsmitteln von den Meiſten geſchieht . Während des

Winters halten ſich oft hundert fremde Familien hier auf .

Der Flächengehalt des Grundeigenthums von Baden beträgt etwa

1,100 Morgen , das Steuerkapital war für 1842 veranſchlagt zu

4,540,050 fl . , nämlich 2,535,950 für Grund - und Häuſerſteuer und

2,004,100 für Gewerbſteuer . Die Stadt beſitzt 206 Morgen Feld und

Wieſen und 13,000 Morgen Waldungen , welche jährlich gegen 7300

Klafter Scheitholz und 6000 Stämme Nutz - und Bauholz liefern .

In Baden ſind von öffentlichen Stellen : ein Bezirksamt mit einer

Polizeidirektion , ein Amtsphyſikat , Amtsreviſorat , eine Domainenver —

waltung , Obereinnehmerei , Straßeninſpection , Bauinſpeetion , Poſt⸗ ,

Zollverwaltung , Bezirksforſtei und Stiftungsverwaltung . Es ſind 9

Aerzte , mehrere Chirurgen , 6 Hebammen , 2 Thierärzte und 2 Apothe —

ken vorhanden . Der katholiſchen Kirchengemeinde ſteht ein Stadtpfarrer

mit einem Vikar vor , der proteſtantiſchen ein Pfarrer und ſeit neuerer

Zeit iſt hier auch ein engliſcher Geiſtlicher .

Für den öffentlichen Unterricht beſtehen mehrere Schulen . Die

böbere Bürgerſchule ging vor einigen Jahren aus dem früheren Päda

gogium bervor ; ſonſt ſind noch vorhanden : eine katholiſche Knaben

und Mädchenſchule , eine Gewerbſchule und weibliche Erziehungsanſtalt

von Dr. Georgens . Das Frauenkloſter zum beiligen Grab , welches die

Wittwe des Markgrafen Leopold Wilhelm im Jahre 1688 ſtiftete , und

das ſpäter bei der Säkulariſation verſchont wurde , gibt ſich mit der Füh

rung der katholiſchen Mädchenſchule ab und hat außerdem noch eine

Koſtſchule für junge Mädchen . Es zählt außer der Priorin 20 Con

ventualinnen .

An Wohlthätigkeitsanſtalten beſitzt Baden : das herrſchaftliche

Spital für gebrechliche Leute , die nicht aus der Stadt Baden ſind , das

Gutleuthaus für Pfründner aus der Stadt , aber ſchlecht dotirt und

eingerichtet , das ſtädtiſche Krankenhaus für Dienſtboten und Hand⸗

werksgeſellen , das Freibad , das 1830 im Baldreith eingerichtet , 1850

in den Salmen verlegt wurde , auch mit einigen Freiplätzen für Straß —

burger dotirt iſt und im Jahre 1839 160 Kranke verpflegte , und die

Sparkaſſe , in welche etwa 45,000 fl. eingelegt ſind .

Da ein öffentliches Bureau , wo man über alles für Fremde zu

wiſſen Nöthige Auskunft ertheilt haben kann , für jede Stadt , die von

vielen Fremden beſucht wird , ein Bedürfniß iſt , ſo ſind hier zu dieſem

Behufe das Commiſſionsbureau von Meßmer neben dem Converſa⸗

A
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tionshauſe , und das Auskunftsbureau von Scotzniovsky und Weinreuter
errichtet ; auch kann man ſich in dieſer Hinſicht an das Bureau der hie —

ſigen Tageblätter wenden .

Im Sommer hielten ſich immer mehrere berühmte Schriftſteller
einige Zeit lang hier auf und einige derſelben nahmen ſogar hier ihren
beſtändigen Aufenthalt , wie der verſtorbene Hofrath Aloys Schreiber ,

[ [ Spmpindler , Auguſt Lewald u. A. Jetzt iſt Baden daran aber arm .
Eine wiſſenſchaftliche Bibliothek iſt hier nicht vorhanden , dagegen beſitztdie Marx ' ſche Buchhandlung eine deutſche , franzöſiſche und italieniſche
Leihbibliothek und ein Leſekabinet mit den beſten Zeitungen von Deutſch —

land , Frankreich , England , Rußland , Holland und Italien . Alle dieſe
Zeitungen kann man auch täglich nach Hauſe geliehen erhalten . Im
Gaſthaus zum holländiſchen Hof befindet ſich die Leſegeſellſchaft , in
welche Fremde gern aufgenommen werden . Seit neueſter Zeit ſind hier
drei Druckereien von Scotzniovsky , Weiß und Bopp errichtet .

Für Kunſt iſt im Sommer immer geſorgt ; der Rath Asmuth hat
eine ſchöne Sammlung von Gemälden ; bei Buffa auf der Promenade
ſind ſtets Gemälde ausgeboten , eben ſo bei Marr , und oft kommen
noch Fremde mit Sammlungen , ſo früher Herr von Metzler , und ſeit

neuerer Zeit Manegha aus Genf u. A.
Die meiſten Gewerbe werden ſtark betrieben ; die hieſigen Seiler

waaren ſind geſucht und gehen nach der Schweiz und den Niederlanden
und die Töpferwaaren werden ebenfalls weithin verkauft , da man in
der Nähe vortrefflichen Thon findet . Es ſind von namhaften Gewer
ben in letzter Zeit vorhanden geweſen : 2 Apotheken , 19 Bäcker , 4 Ban
quiers , 8 Bierbrauer , 1 Bildhauer , 4 Blechner , 1 Brunnenmacher ,3 Buchbinder , 1 Büchſenmacher , 3 Buchdrucker , 2 Buchhändler , 1 Bür⸗
ſtenbinder , 6 Chirurgen , 7 Conditoren , 6 Dreher , 3 Eiſenhandlungen ,fN4Gärtner , 3 Glaſer , 2 Goldarbeiter , 2 Gürtler , 5 Hafner , 22 Kauf —
leute , 1 Hutmacher , 6 Kappenmacher und Säckler , 7 Küfer , 3 Inſtru
mentenmacher , 37 Lohnkutſcher , 17 Metzger , 3 Friſeure , 6 einheimiſche
Putzmacherinnen , zu welchen im Sommer 30 bis 40 fremde kommen ,wie auch 35 Kaufleute auf der Promenade , 9 Schloſſer , 6 Schmiede ,2 Hufſchmiede , 20 Schneider , 3 Damenſchneider , 25 Schreiner , 58
Schuſter , 24 Seiler , 39 Wirthe , 8 Traiteure und Reſtaurateure .

Im Jahre werden in Baden verzehrt : 80 Maſtochſen , 80 Rinder ,200 Kühe , 3900 Kälber , dazu kommen noch 19,000 Pfund Maſtochſen⸗
fleiſch , 6700 Pfund Rindfleiſch , 6500 Pfund Kuhfleiſch und 330 Pfund
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Kalbfleiſch , das von den benachbarten Orten in die Stadt gebracht

wird . Man braut 5000 Ohm Bier und führt 5 —6000 Ohm Landwein

und 9000 Ohm fremde Weine ein .

Für den Verkehr iſt nun eine Seitenbahn von Oos hierher errichtet

und dafür ein ſehr ſchönes Bahnhofgebäude erbaut . Gute Sommer⸗ —

wirthſchaften haben Haug , Hoffmann und Spörlein .

Hiermit haben wir nun ein Bild von der Stadt Baden entwor —

fen und ſteigen jetzt auf einem der beiden Wege , ſei es nun auf dem

längeren , aber bequemen Zickzackwege , oder auf dem älteren Fahrwege ,

zu den umfangreichen Ruinen des alten Schloſſes empor , die ſich

um einen großen Theil des Bergs ausbreiten und durch die Sorgfalt

des jetzigen Großherzogs überall zugänglich gemacht und vor fernerem

Verfall bewahrt wurden .

Mehrere Thorbogen , deren erſter das badiſche Wappen trägt , füh⸗

ren in ' s Innere , wo man gleich beim Eingange zur Rechten die ſog .

Kellergewölbe findet , welche jedoch nur eine Halle mit beſonderen Ge⸗

fängniſſen ſind . Zur Linken erſcheinen alsbald die Mauern der Schloß⸗

kapelle und rechts lag der Ritterſaal mit wundervoller Ausſicht . Links

vom Eingange in dieſen Saal beginnt eine Treppe , die zum Rondel

und dem viereckigen Thurme , den höchſten Zinnen des Schloſſes , führt ,

von wo aus man die umfaſſendſte und großartigſte Fernſicht über das

Rheinthal hat . Sehenswerth iſt das Lokal der Reſtauration , da es

ganz den alterthümlichen Umgebungen entſpricht und einen ſchönen Saal

enthält , wo man im Sommer eine iable d' hote findet . — Es iſt nicht

unwahrſcheinlich , daß hier ſchon ein römiſches Kaſtell gelegen hat und

ſpäter in den viereckigen Thurm umgewandelt wurde . Wahrſcheinlich

benützte ein Graf des Uffgaues aus dem Calwer Geſchlechte dieſe Mauer —

reſte zu einer Burg und fügte mehrere Nebenbauten bei ; doch mögen

vieſe nicht ſehr groß geweſen ſein , da die Sattler ' ſche Chronik von

Freiburg meldet , daß einſt die Herren von Hohenbaden den Herren auf

Eberſtein zu Hof geritten ſeien und ihnen gedient hätten . Allen Nach⸗

richten zufolge , welche uns davon noch übrig geblieben ſind , kam Ba⸗

den mit der Umgegend durch Heirath von den Grafen von Calw , welche

das mächtigſte Geſchlecht der Gegend waren , an die Markgrafen von

Verona , demjenigen Zweige des Zähringiſchen Geſchlechts , der ſich

ſpäter von Baden ſchrieb und jetzt noch in der jüngeren Linie

über die ſchönſten Gegenden des Rheinthals herrſcht . Markgraf Herr⸗

mann IV. wohnte um das Jahr 1160 zuerſt auf dieſer Burg und ſeine
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Nachfolger folgten dieſem Beiſpiele , bis im Jahre 1479 Markgraf Chri⸗

ſtoph I. das neu erbaute weiter unten gelegene Schloß bezog . Doch

beſchloß er daſelbſt ſein Leben nicht ; er verfiel in Wahnſinn , wurde

1518 auf die alte Burg zurückgebracht und ſtarb daſelbſt im Jahre

1527 . Später diente es noch mehrmals zum Wittwenſitze für Mark —

gräfinnen , bis es im Jahre 1689 von den Franzoſen zerſtört wurde

und ſeither immer mehr verfiel .

Gleich hinter dem Schloſſe liegt eine Menge ungeheuerer , mannich —

faltig gruppirter Porphyrfelſen , die bald wie Rieſenthürme ſchroff an

ſteigen , bald wie ein ödes Felſenmeer durcheinander geworfen ſind .

In neuerer Zeit wurden bequeme Wege um dieſe Felſen geführt und

zahlreiche Wegweiſer laſſen den Wanderer nicht irre gehen .

Vom Schloſſe aus geht man gewöhnlich nach der Ruine Alt —

Eberſtein auf einem 1296 Fuß über dem mittelländiſchen Meere er —

habenen Bergvorſprunge über dem Dorfe Eberſteinburg . Die Burg

ſteht wahrſcheinlich auf den Trümmern eines römiſchen Kaſtells und

die meiſten Mauerwerke ſtammen aus der Zeit der fränkiſchen Kaiſer

bis zum 14. Jahrhunderte . Von dieſem Schloſſe ſchrieb ſich das mäch —

tigſte Geſchlecht dieſer Gegend , deſſen Ahnen bereits im 10. Jahrhun —

derte das Grafenamt im Uffgaue verwalteten . Im Jahr 1337 bei der

Fehde mit Graf Eberhard von Würtemberg wurde die Burg verbrannt ,

die Grafen von Eberſtein kamen aber durch ihre beſtändigen Kämpfe

ſo ſehr in Schulden , daß Graf Wolf ſeinen halben Antheil an der

Grafſchaft an Markgraf Rudolph VII. von Baden um 8000 Gulden

veräußerte , an welches Geſchlecht im Jahre 1660 dann auch noch das

Uebrige fiel . Die Markgrafen von Baden wohnten in der Folge öfters

hier ; Markgraf Karl J. ſchenkte ſie im Jahr 1473 an ſeinen Haushof⸗

meiſter Hans von Bergen zu lebenslänglicher Wohnung , und hundert

Jahre ſpäter gab ſie Philipp Ul. an das Dorf Eberſteinburg . Weil ſie

nicht mehr bewohnt wurde , verfiel ſie aber bald und die Bewohner der

benachbarten Orte benützten die Steine anderwärts . Jetzt wird die

Ruine oft von Badegäſten beſucht , weil die Ausſicht ſehr ſchön iſt und

von Straßburg bis hinab zum Kaiſerſtuhl bei Heidelberg und dem Me⸗

libokus reicht . Alte Chroniken wiſſen noch manche liebliche Sage von

dieſem Schloſſe zu erzählen und eine der ſchönſten hat Uhland in einem

köſtlichen Gedichte verherrlicht .
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Unterhalb der Burg liegt das Dorf Eberſteinburg in ziemlich

unwirthlicher Gegend ; auch befand ſich vor Zeiten ein Nonnenkloſter

des Auguſtinerordens daſelbſt , das Natthauſen hieß .

Wir verlaſſen nun dieſe Seite und ſteigen , von der Sophienſtraße
*

aus , den alten Gernsbacher Weg hinan , wo aus dertiefen Thalſchlucht

ein gewaltiger Felsblock ſich erhebt . Er hieß Teufelskanzel nach

der Sage , welche hierher den Kampf zwiſchen dem Teufel und dem

Engel , der das Chriſtenthum verkündete , verlegt hat ; die Engels

kanzel liegt der vorerwähnten gegenüber und die Thalſchlucht gegen

Gaggenau wird gewöhnlich Wolfsſchlucht genannt .

Oeſtlich von Baden erhebt ſich der 2240 Fuß hohe Merkurius

oder Staufenberg mit einem Thurm von 75 Fuß Höhe , den der Groß

herzog hier errichten ließ , um die ſchöne Ausſicht deſto beſſer zu ge—

nießen . Auf der Höhe deſſelben , wohin man am bequemſten auf dem

Zickzackwege bei der Teufelskanzel gelangt , ſteht ein römiſches Stein -

bild , das in Relief den Merkur mit dem Schlangenſtab und Widder

darſtellt und die Inſchrift trägt :

I. H. D. D.

DEO MER .

CVR. MER.

CunEE R. IMNIS . 0

welche : in honorem domus divinae deo Mercurio Curius Mercator cura —

tione perkecta revalescens votum solvens obtulit geleſen wird .

Hinter dem alten Friedhofe liegt die ſchöne Weidenallee ; vom

Schloßberge in ' s Thal hinab zieht ſich der ſog . Türkenweg , den

Markgraf Ludwig durch gefangene Türken anlegen ließ , und wo dieſer ,

[ ſowie die Weidenallee endigt , beginnt das Steinwäldchen , ein

fſreundliches G

Der weſtliche Vorſprung des Merkuriusbergs heißt der Häßlich

und hat einige Meierhöfe ; weſtlich davon ſteht der Karlshof ; weiter

gegen Lichtenthal liegt ſodann der Hahnhof mit ſchöner Ausſicht auf

ölz , das ſich bis zur Höhe des Bergs hinanzieht .

das Thal von Baden .

Am beſuchteſten iſt der Weg durch das ebene Thal nach dem drei

Viertelſtunden entfernten Lichtenthal . Er beſteht eigentlich aus drei

Alleen , der Eichenallee , die von der engliſchen Anlage und Prome —

am Hauſe des Herrn Dr. Mülhens vorbeiführt und

zur Linken ſchöne Anlagen hat ; der zweiten Eichenallee mit dem ſog .

Irrwäldchen und dem Petersbrunnen , und der dritten oder ——EAwK—Z
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Ahorn - und Zitterpappelnallee , welche bei der Kettenbrücke und

dem Weiler Gunzenbach , unweit zweier ſehr lieblichen Schweizerhäuſer ,

beginnt und bis nach Beuren ſelbſt führt . Hier liegt am Fuße des Cä⸗

cilienbergs das Kloſter Lichtenthal , ein großes Gebäude , das Remi —

ſen , Stallungen , Scheunen und eine Mühle in ſeiner Ringmauer ein —

geſchloſſen hat . Die Kloſterkirche iſt klein und unanſehnlich , hatte aber

ſchöne altdeutſche Gemälde ; dagegen iſt die frühere Kloſterkirche und

jetzige Todtenkapelle ſehr ſchön . Außer mehreren alten Gemälden ſind

hier neue Heiligenbilder von Hans Baldung und verſchiedene alte und

neue Glasmalereien . Erſt in neuerer Zeit ward dieſe Kirche durch den

Großherzog wieder hergeſtellt , da ſie die Begräbnißſtätte der Markgra

fen aus der Herrmann ' ſchen und auch vieler aus der Rudolf ' ſchen Linie

iſt . Das ſteinerne Denkmal Rudolfs VI. oder des Langen befindet ſich

in der Mitte der Kapelle . Das Kloſter ſelbſt wurde im Jahre 1243

von Irmengard , Wittwe des Markgrafen Herrmann V. geſtiftet und

von ihr und ihren Söhnen reichlich dotirt . Das Gebäude wurde 1247

vollendet , mit Nonnen aus dem Kloſter Walden beſetzt und 1248 durch

Biſchof Heinrich von Straßburg eingeweiht . Mehrere Glieder des

fürſtlichen Hauſes nahmen hier den Schleier und wurden Nonnen und

mit der Zeit ſtiegen die jährlichen Einkünfte des Gotteshauſes auf

24,000 Gulden . Die Nonnen ſind der Regel des Ciſterzienſerordens

unterworfen , und das Kloſter wurde bei der Säkulariſation verſchont ,

weil es eine Stiftung des badiſchen Hauſes ſelbſt iſt . Im Kloſterhofe

ſteht das Stulziſche Waiſenhaus , das im Jahre 1832 von dem edlen

Menſchenfreunde Georg Stulz von Ortenberg aus Kippenheim geſtiftet

wurde und worin jetzt 45 Waiſen Aufnahme finden . Die Summe ,

welche der Stifter dazu hergab , betrug 200,000 Franken , wuchs bis

1835 auf 120,000 Gulden heran , und wurde dann noch durch ander —

wärtige Beiträge vermehrt .

Im die Kloſtergebäude liegt das Dorf Unterbeuren , das aber

ebenfalls Lichtenthal genannt wird . Noch ehe man nach Lichtenthal

gelangt , ſieht man rechts , nur wenige Schritte von der Straße ent⸗

fernt , eine vortreffliche Bierbrauerei , und im Orte ſelbſt , dem Kloſter

gegenüber , liegen drei gute Gaſthöfe , zum Bären , Kreuz und Löwen , ſowie
das Ludwigsbad . Es wurde daſſelbe errichtet , nachdem man im

Jahre 1820 ein neutrales kohlenſaures Eiſenwaſſer entdeckt hatte , das

in 16 Unzen folgende fixe Beſtandtheile enthält :
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Kohlenſaure Kalkerde . . J½e Gran .

Kohlenſaure Bittererde . ½‘ ο „

Kohlenſaures Eiſen . . 17½6 „

Salzſaure eiſenhalt . Bittererde . ½s „

Summa . 2 Gran .

Auch war in neueſter Zeit eine Kaltwaſſerheilanſtalt hier ins Leben ge—

treten , die aber bald wieder einging . Daneben ſteht ein ſchönes Schwei —

zerhaus .

Hinter dem Kloſtergebäude zieht ein Weg den Berg hinauf nach

der Seelach , wo der Freiherr von Otterſtädt eine Villa hat ; früher be—

fand ſich daſelbſt ein Jägerhaus . Das Thal von Oberbeuren zieht ſich

noch weit nach Südoſt und wird vom Ruhberg und Gampertswickberg

begränzt . Zu beiden Seiten des tobenden Waldbachs erheben ſich große

Felsmaſſen und hinter den Weilern Gaisbach und Schmalbach wird

das Thal ganz eng . Ueber Millenbach führt der Weg nordöſtlich nach

dem Schloſſe Eberſtein . Das ganze Thal von Beuren hat in 453 Fa —

milien 2633 Einwohner ; auch haben ſich mehrere vornehme Familien

hier niedergelaſſen .

Hinter Lichtenthal öffnet ſich das Geroldsauer Thal und ſchon

auf der Anhöhe bei der Sägmühle hat man eine liebliche Ausſicht .

Hinter dem Weiler Geroldsau wird das Thal eng und waldig und auf

einem guten Wege gelangt man endlich durch die Wildniß zum Gerolds —

auer Waſſerfall , in deſſen Nähe , aber höher , die Kunzenshütte ſteht ,

wo man einige wenige Erfriſchungen haben kann . Die Badener Höhe

und der Seekopf ſchließen das Thal gegen Süden und trennen es von

der Herrenwieſe .

Der Schaafberg am Fuße des Merkurius , bei Lichtenthal , gehört

dem Großherzoge und liefert guten Wein . Auch auf dem Sauersberge ,

ſüdweſtlich von der Stadt , liegen freundliche Villen und neben dem

Promenadehauſe befindet ſich die ſchöne Villa des Spielpächters Benazet ,

der ſie vom Freiherrn von Ende erkauft hat .

Gegen Südweſt , über dem nächſten Berge , ruhen auf einem ab —

ſchüſſigen Berggipfel die Ruinen der Rburg , welche einſt von bedeu —

tendem Umfange war . Noch hat man auf einem gut zugänglichen

Thurme eine ſchöne Ausſicht ins Rheinthal . Wahrſcheinlich iſt es , daß

ſchon die Römer hier einen Wartthurm hatten , da ſie jede vorſpringende

Bergſpitze dazu verwendeten . Später mochte ein Adelsgeſchlecht hier

ſeinen Sitz gehabt haben , vielleicht eine Seitenlinie von Lauf . Eine
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alte Sage meldet , daß die Burg B ernſtein bei der Herrenwies wegen

eines durch deren Beſitzer verübten Mädchenraubs von den Herren von

Aburg erobert und zerſtört wurde . Dies Geſchlecht muß aber bald aus —

geſtorben ſein , denn es ſind keine Urkunden darüber vorhanden und nur

asbriefe des Königs Wenzel für Markgraf Bernhard J.
in einem Belehr

wird der Aburg gedacht . Im Bauernkriege wurde ſie zerſtört , ſpäter

Werkſtätte einer Falſchmünzerbandevieder befeſtigt , diente einmal als

und wurde von den Franzoſen im Jahre 1689 ganz zerſtört . Noch

weiß man viele Sagen von dieſer Burg zu erzählen und ihre Beſitzer

müſſen ſehr raubluſtig geweſen ſein . Unterhalb des Berges liegen die

Orte Umweg und Neuweier mit vortrefflichem Weine und ehemali

nkohlen - und Bleibergwerken . Von Baden bis zur Aburg

rechnet man 2 Stunden und der Weg iſt freundlich .

Nördlich von der Aburg erhebt ſich ein anderer Berg 1604 Fuß

über die Meeresfläche und trug auf ſeiner ſüdweſtlichen Seite noch vor

wenigen Jahrzehnten ein Franziskanerkloſter . Bis 1450 ſtand hier blos

eine Einſiedlerklauſe ; als aber einmal Markgraf Jakob hierher auf der

Jagd verirrte und gaſtliche Aufnahme fand , erbaute er den Klausnern

ein Kloſter , das immer arm blieb und deshalb auch nicht aufgehoben

wurde ; erſt im Jahre 1826 , wo die Mönche bis auf zwei ausſtarben ,

wurde das Gebäude abgebrochen und dann ein Wirthshaus daſelbſt er

richtet . An der Stelle des Hochaltars erhebt ſich jetzt ein ſteinernes

Kreuz , das rückwärts die Inſchrift trägt :

Zur Erinnerung an

Kloſter Fremersberg

Auf der Stätte des

Hochaltars durch

Leopold

Großherzog von Baden .

1838 .

Vorn ſteht :

Das Kreuz doch unerſchüttert ſteht ;

Und ob das Herz im Kampfe bricht ,

O Jeſu Chriſt , dich laß ich nicht .

Dies ſind die wichtigſten Punkte auf der ſüdlichen und weſtlichen

Seite der Stadt , und wir haben nun noch die öſtlichen und nördlichen

Umgebungen zu betrachten .
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Vom neuen Schloſſe aus führt ein neuangelegter Weg am ſüdlichen
Ab hange des Schloßberges nach dem Herrengut , Krippenhof und
der Schießſtätte , in deren Nähe der Balzenberg liegt , welcher

einſt zur königlichen Pfalz in Baden gehörte und guten Wein trägt . An
dieſen Berg ſtößt das Dörfchen Baden - Scheuern und nicht weit da —
von liegt der Weiler Dollen .

Ein neuangelegter Weg führt von hier wieder bergan , nach einem
eeinſamen Bildſtock , Kellers Bild genannt , der am Fußgeſtell das
Wappen der Herren von Waldtrams trägt , und nahe dabei iſt ein

ſteinernes Kreuz mit verloſchener Schrift , die man Burkard Keller lieſt .
Beide Steine find von verſchiedenem Alter , werden aber von der Sage
gleichzeitig gemacht .

Im Thale gegen Weſt und an der Landſtraße kommt man an
ſchönen Rebgeländen vorüber nach Baden - Scheuern und der ſog.
Dreieichenkapelle . Dieſelbe iſt ein einſames Kirchlein zwiſchen
drei Eichen und wurde im Jahre 1650 von der Markgräfin Maria
Magdalena über dem Stamm einer Eiche erbaut , welche ein Marien —
bild in einer Blende hat und früher Mariatroſt hieß . Man erzählt

von ihm , daß es wunderſame Kraft gehabt und Baden einſt vor der
Peſt bewahrt habe . Ein Weg führt von da nördlich nach dem Dorfe
Balg , wo es einige Gruben von vortrefflichem Thon und Porzellanerde
gibt , die jetzt weniger reichhaltig find . Die Kirche ſteht auf der Stelle

eeines römiſchen Tempels und hatte früher viele alte Steinbilder , welche
eein roher Geiſtlicher im vorigen Jahrhunderte zerſchlagen ließ . Ein

roömiſcher Altarſtein mit dem Bildniſſe des Merkur und einer Inſchrift
wurde im Jahre 1804 hier aufgefunden und nach Baden in die Anti —

aauuitätenhalle gebracht .

Am Ausgange des Oosthales und an der Eiſenbahn liegt 441 Fuß
über dem Meere das Dorf Oos mit 900 Einwohnern . Hier fand man
römiſche Inſchriften und Bildwerke , welche nach Baden kamen ; große
unterirdiſche Vorrathskammern mit Getreide , allemanniſchen Urſprungs ;
einen Topf mit verſchiedenen mittelalterlichen Münzen und 1837 auch
ein foſſiles Gerippe des vorſündfluthlichen Elephas primigenius . Jetzt
iſt auf dem Wieſengrunde ſüdweſtlich von Oos der Bahnhof angelegt ,
welcher ein ſchönes Gebäude hat , von dem aus eine Seitenbahn nach
Baden führt .

Auf der linken Seite des Oosbachs , dem Balzenberge gegenüber ,
liegt das Jeſuitenſchlößchen in ſehr ſchöner Umgebung , iſt aber
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höchſt verwahrloſt . Zwiſchen Baden Scheuern und Oos zieht ſich eine

gerade Pappelallee den Berg hinan zum Jagdſchloſſe , welches 811

Fuß über dem Meer am nordweſtlichen Abhange des

liegt . Es wurde von dem Markgrafen Ludwig Georg vor etwa hun

dert Jahren erbaut , hat die Geſtalt eines achteckigen Hubertuskreuzes ,

deſſen Mittelpunkt ein Saal bildet , während die hervorſpringenden

Spitzen Nebenzimmer enthalten Auf der Decke der Kuppel iſt die

wo ihm
Scene aus dem Leben des heil . Hubertus gemalt ,

dem Geweih eines Hirſches das Kreuz erſchien Früher war dies

Schlöschen ſehr vernachläffigt , wurde aber in neuerer Zeit durch den
Schlößchen ſehr vern 3

etzt die
Großherzog wieder hergeſtellt und neu eingerichtet , ſo daß j

Badegäſte gerne Spazierfahrten hierher machen , da die Ausſicht auf

dieſer Anhöhe ſehr lohnend iſt und das Auge bis zum Straßburger

Münſter zu ſchweifen vermag . Statt durch die Pappelallee zu gehen ,

kann man auch ſchon von Oos - Scheuern aus den Weg hierher ein

ſchlagen . Vom Jagdſchlößchen aus führt ein Weg durch das Dorf

Winden nach Sinzheim an der Straße und Eiſenbahn nach Offen⸗

burg , oder nach der Altenburg , wo einſt ein feſtes Schloß war , das

im dreißigjährigen Kriege zerſtört wurde . Das Geſchlecht von Alten —

burg ſtarb zu jener Zeit aus und ſpäter kam das Gut an die Jeſuiten

in Baden . Die Ausſicht iſt hier ſehr freundlich , doch wird ſie auf der

nahen Sieghalde noch viel ſchöner .

Wir verlaſſen nun das Oosthal , worin jeden Augenblick neue ,

herrliche Punkte ſich zeigen , um in die Rheinebene hinauszutreten , die

wie ein üvpiger Garten ſich vor uns ausbreitet , wenn wir von Alt

eberſtein ſie üß en, oder vom Fremersberge den Blick in die Ferne

ſchweifen laſfen von Straßburgs Dom über die fluthenden Wogen des

Rheins und die bläulichen , in fernem Nebel verſchwimmenden Vogeſen

bis hinab , wo der Königsſtuhl und Melibokus den nördlichen Horizont

begränzen . Gleich bei Oos wendet ſich die Straße längs des Gebirgs

nordwärts , an Haueneberſtein vorüber und bringt den Wanderer nach

der nur wenige Schritte links von der Straße zwiſchen Bäumen ver —

ſteckten Favorite , welche den Beſuch jedes Fremden mit Recht ver —

dient . Es liegt beim Dorfe Förch ganz in der Ebene und iſt von einem

köſtlichen Park umgeben . Sibylla Auguſte , Wittwe des Markgrafen

Ludwig Wilhelm von Baden , erbaute es ſich im Jahre 1725 zum Land —

itze und bot Alles dazu auf , was die Pracht und der Luxus ihrer Zeit

nur aufweiſen konnte , denn ſie war ſehr reich und liebte den Glanz
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Das
Viereck mit hervorſpringenden Seiten , iſt außen mit Kieſelſteinen über —
worfen und hat in der Mitte einen runden , durch alle Stockwerke

Saal , welcher von oben ſein Licht erhält und eine Gallerie
hat . Die verſchiedenen Zimmer ſind ganz im Geſchmack der damali igen
Zeit ausgeſchmückt und ſehr bi—zarr . Ein Gemach hat Wände , welche
mit Vögeln , Fiſchen und Blumen verziert ſind ; ein anderes enthält die
Miniaturbilder vieler Gelehrten und Künſtler damaliger Zeit ; in einem
andern Zimmer ſind der Markgraf und die Markgräfin in zwei und
ſiebenzig verſchiedenen Trachten und Anzügen abgebildet ; ein weiteres
enthält phantaſtiſche Stickereien von der Hand der Markgräfin und ihrer
Fräulein und mehrere Zimmer ſind entweder mit lauter

ee oder
mit Pagoden und andern ſeltſamen DDingen ausgeziert . Die Prunkküche
enthält eine Menge Küchen - und Tafelgeräthe , »beſonders Aufſätze , welche
durch ihre Form darſtellen , was ſie enthalten , 3z. B. Krautköpfe , Fiſche
u. dgl . Sehr groß iſt die Zahl der Gläſer , Taſſen und Teller , und
man bemerkt unter andern ein Glas , das ſich durch ſeine außerordent⸗
liche Leichtigkeit auszeichnet . Eine Terraſſe führt vom Speiſeſaal in
den Garten mit ſchönen engliſchen Anlagen und einem Teiche . Süblich
davon ſtehen zwei lange Arkaden , wovon aber die nach Oſt zum Aufent —
halte der Wachtmannſchaft dient .

Auf der ſüdlichen entgegengeſetzten Seite des Parks befindet ſich die
ſogenannte Einſiedelei , wo die Markgräfin am Abende ihres Lebens für
ihren allgugroßen Hang zu irdiſchen Freuden ſich während der Faſten⸗
zeit den ſtrengſten Bußübungen unterzog . Das Volk erzählt ſich eine
Menge von Mährchen über dieſe Kafſteiungen und betrachtet noch immer
mit Ehrfurcht das härene Gewand , den Stachelgürtel und die Stroh⸗
matte der Fürſtin . Der Park um das Schlößchen iſt ſehr einſam und
dient deshalb dem Wilde zum Aufenthalte , da er nicht umſchloſſen iſt .

erdes Karl verweilte öfters auf der Favorite , und Großherzog
Leopold iſt dieſem Beiſpiele ſchon häufig gefolgt .

Von der Favorite ſind es nur wenige Schritte nach dem Städtchen
Kuppenheim , wo das herrliche Murgthal beginnt , das von den Bad —
gäſten ſo oft beſucht wird und mit Recht den ſchönſten Thälern Deutſch⸗
lands beigezählt wird . Beſonders ſind Gernsbach , das neuerbaute
Schloß Neueberſtein und Forbach , ſowie das neue Bad Rothenfels 5
ſehenswerth . Wir übergehen hier weitere Nachrichten darüber , da wir
dieſes Thal doch ſpäter noch beſuchen müſſen . Fremde , welche ſich

und die weltlichen Vergnügungen . Das Schlößchen bildet ein längliches
fI
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länger in Baden aufhalten , thun auch wohl daran , wenn ſie mit der

Eiſenbahn Ausflüge nach Raſtadt , Ettlingen mit dem Albthale und nach

Karlsruhe machen , oder ſüdwärts nach Bühl , Achern , Renchen , Allerh

heiligen und dem Renchthale mit den heilſamen Quellen am Fuße des

Kniebis . Auch lohnt ſich ein Ausflug nach der Rheinebene und dem

Kloſter Schwarzach , deſſen herrliches Gebäude leider in neueſter Zeit

abgetragen wurde ; doch iſt auch das Thor und an der Kirche das Por —

ttal und der Hochaltar mit ſeinem Schnitzwerk ſehr ſehenswerth .

Somit haben wir denn dieſe herrliche Bäderſtadt mit ihren ſchönen

Umgebungen nach allen Seiten betrachtet und dürfen uns nicht mehrt

darüber verwundern , daß ſo viele Fremde aus allen Ländern der Erde

in dies Thal wandern , denn Natur und Kunſt gehen hier Hand in

Hand , was nur für das Leben bequem und wünſchenswerth erſcheint ,

findet man in Baden vereint ; Regierung , Stadt und der Spielpächter

bieten Alles auf , was in ihrer Kraft ſteht , und mit jedem Jahre ſchrei —

tet Baden vorwärts . Am ſchönſten find hier freilich Frühling und

Herbſt , die Mode hat aber die Monate Juli und Auguſt zur Glanzzeit

der Saiſon gemacht und dann ſind auch alle Gaſthäuſer beſetzt , die

Straßen und Wege wimmeln von Fremden , in den Sälen des Con —

verſationshauſes erſcheint jeden Abend die geſammte Badewelt in nie —

geſehener Pracht , der Nationalſtolz tritt wetteifernd in die Schranken

und beim Ertönen der rauſchenden Mufik ſcheinen die weiten Räume

faſt zu enge , um die Söhne und Töchter alle zu faſſen , welche die ver —

ſchiedenen Länder der Erde alljährlich hierher ſenden . Alſo iſt das Le⸗

ben zu Baden im Sommer und Herbſte ; kaum wird aber am 31. Octo —

ber das Converſationshaus geſchloſſen , ſo iſt auch all ' dies bunte Trei —

ben vorüber und Alles wie ein ſchöner Traum wieder verhallt .

Geſchichte .

Der Urſprung der Stadt Baden reicht bis in die früheſte Zeit zu —
rück , wo die Kelten auf ſonnigen Bergen und Hügeln und in freund —
lichen Thälern ſich niederließen . Später wurden ſie von den Germanen
auf das linke Rheinufer vertrieben , kehrten aber in der Folge wieder

zurück und ſiedelten ſich neben den Römern hier an . Die bei Oos ge—
fundenen Vorrathskammern für Getreide und viele Namen von Feldge⸗

wannen erinnern an dieſe Kelten , welche ſich in verſchiedene Stämme

theilten . Ob damals die Ooſer hier gewohnt , iſt unbekannt ; ſpäter

4 2
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aber hatten die Triboken in der Nähe ihren Wohnſitz . Die Römer be—

mächtigten ſich bald dieſer ſonnigen Vorhügel des Schwarzwaldes , cul —

tivirten das Land und umzogen es gegen die öſtlichen Völker mit einem

Gränzwall . Von der Art der Vermeſſung ſoll dieſe Gegend von ihnen

agri decumates genannt worden ſein . Auf allen Bergvorſprüngen , welche

die Ebene beherrſchten , legten ſie feſte Kaſtelle an , ſo zu Aburg , Baden ,

ECE' berſteinburg u. A. , und als die Gegend beruhigt und ſicher war , wur —

den Militärſtationen und Straßen gegründet , um das Land deſto beſſer

behaupten zu können . Eine ſolche Straße führte von Straßburg nach

Steinbach und Baden , und von da über Pforzheim nach Nöttingen und

der Donau , und über Sandweier und Iffezheim nach Seltze Sechs

Meilenzeiger , die an dieſen Straßen ſtanden , haben wir noch aufge

funden und daraus erſehen , daß ſie unter den Kaiſern Caracalla , He—

liogabalus und Alexander Severus im dritten Jahrhundert geſetzt wur —

[ den . Da unter der Beſatzung , welche zuerſt aus der 14. und ſpäter

aus der 16. Legion beſtand , viele reichen Römer waren , ſo ſuchten ſie

ſich hier auch das Leben bequem und angenehm zu machen , legten Villen

an und wählten dazu unter andern auch die Gegend , wo die heißen

Quellen im Thale der Oosbach hervorſprudelten . Zu Ehren des Kai⸗

ſers Caracalla empfing dieſe Niederlaſſung den Namen Civitas Kurelia

aquensis , ſie gelangte aber niemals zu einer Bedeutung , da ihrer ſonſt

gewiß von einem römiſchen Schriftſteller gedacht worden wäre , und

Weinbrenners und Anderer großartige Worte über eine große Stadt als

Hauptort des Zehntlandes ſind alſo nur leere Träumereien . Die auf —

gefundenen Subſtruktionen von Gebäuden und einem Tempel , ſowie die

Faſſung der Quelle ſind eben nicht viel größer und koſtbarer geweſen ,

als bei andern römiſchen Villen , und viele der Steine ſind ſo ſchlecht

gehauen , daß man den Mangel an guten Meiſtern ſehr wohl bemerkt .

Die Römer hielten ſich lange am Rheine , obwohl unter immer —

währenden Kämpfen , zuletzt aber erſtürmten die Allemannen doch den

Gränzwall und zerſtörten das Gränzland mit allen ſeinen Villen und

Befeſtigungen . In der Folge bekämpften ſich beide Völker noch einige

Zeit lang , die Römer zogen jedoch den Kürzeren und nach Valentinian

und Gratian waren die Allemannen unumſchränkte Herren des ganzen

Rheinthals .

Erſt als ſich im Weſten ein fränkiſches Reich gebildet hatte und

König Chlodwig am Chriſtenthume eine mächtige Waffe wider ſeine

Gegner gefunden hatte , wurden ſie nach der Schlacht bei Zülpich im

A
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Jahre 476 zurückgeſchlagen und das Rheinthal zum fränkiſchen Reiche

gebracht . Nun erhielt dies Land zum Erſtenmale eine feſte Eintheilung

und Benennung , die Oos und Murg ſchieden Allemannien von Franken

und der Oosgau oder Uffgau erſtreckte ſich über die Gegend von Baden .

Schon unter den Kelten hatte das Chriſtenthum einigen Eingang

gefunden , nun aber kamen neue Glaubensprediger in dieſe Gegend , und

aß aus einem in Baden befindlichen röAes iſt nicht unwahrſcheinlich ,

miſchen Tempel eine Kirche gemacht wurde . Doch ſcheint es uns glaub —

hafter , daß auf der Stelle der jetzigen Stiftskirche eine Villa mit einem

Bade geſtanden hat .

Von König Dagobert III . wurde im Jahre 712 die Mark Baden

an das Kloſter Weißenburg geſchenkt und dieſe Vergabung im Jahre

871 von König Ludwig J. dieſem Gotteshauſe beſtätigt oder vielmehr

zurückgegeben , da ſie von einem Vaſallen demſelben entriſſen worden

war . Ein beſonderes königliches Kammergut war aber jedenfalls von

dieſer Schenkung ausgenommen , da ſich Kaiſer Otto IIl . einmal in der

hieſigen Pfalz aufhielt ; vielleicht war es daſſelbe Gut , das Konrad II

erkaufte und König Heinrich III im Jahre 1046 an die Domkirche zu

Speier vermachte . Ueber der ferneren Geſchichte Badens ſchwebt großes

Dunkel und bei dem Mangel an urkundlichen Nachrichten dürfte es

ſchwer halten , dies aufzuklären . Wahrſcheinlich wurde irgend ein Ade —

liger mit Baden von Weißenburg belehnt , erbaute das Schloß und war

Vaſall der im Uffgaue mächtigen Grafen von Calw , von deren Ge

ſchlecht die Grafen von Eberſtein ein Zweig waren . Dadurch mochte

Baden ſelbſt durch Todttheilung an die Familie von Eberſtein gelangt

ſein , welche lange Zeit hindurch die größte Macht in dieſer Gegend be—

ſaß ; durch Erbſchaft oder Brautgabe kam dann Baden , als der ſüdliche

Theil der Grafſchaft , bei Gelegenheit der Vermählung von Judith von
Calw⸗Eberſtein an Markgraf Herrmann J. von Verona , aus dem Hauſe

Zähringen . Da die Markgrafen von Verona letzteres Land in der
Wirklichkeit nicht mehr beſaßen , ſo haben ſie in der Folge den Mark⸗

grafen⸗Titel beibehalten , ſich aber von ihrer neuen Beſitzung Baden ge—
ſchrieben und ſo gleichſam eine Markgrafſchaft gebildet , die in der

Wirklichkeit nie beſtanden hatte . Markgraf Herrmann IV. wohnte hier
zuerſt für beſtändig ſeit 1160 und von nun an ſcheint auch der Ort
aus ſeinen Ruinen bald wieder erſtanden zu ſein . Im Jahre 1243
war in Baden bereits eine eigene Kirche und den Pfarrſatz derſelben

—

·˖··

——
————

——

—̟——

1
1

—
—

———

14
1

—

——
8

—

—

—

—

——

——

——



— —. 8 E—
2 E

156 οο ⏑

ſchenkten die Markgrafen Herrmann VI. und Rudolph im Jahre 1245

an das neugeſtiftete Gotteshaus zu Lichtenthal .

Während der Fehden der Markgrafen mit den Bürgern und Bi

ſchöſen von Straßburg wurde Baden im Jahre 1330 belagert und

ſcheint zu derſelben Zeit ſchon Mauern und Stadtrechte von Ru

dolph III . erhalten zu haben .

Markgraf Bernhard 1. hatte gelobt , die Pfarrkirche in ein Kolle —

5

giatſtift umzuwandeln , und erhielt vom Papſte die Erlaubniß dazu ; da

aber Kriegsdrangſale eintraten , ſo konnte erſt ſein Sohn Jakob J1. im

Jahre 1453 dieſen Entſchluß ausführen . Das Stift beſtand demnach

aus 22 Geiſtlichen , worunter 12 Stiftsherren .

Als die Erfindung der Buchdruckerkunſt und des Schießpulvers und

die Entdeckung von Amerika eine neue Zeit herbeiführte , das Ritter —

thum unterging und ein allgemeiner Landfriede zu Stande kam , ſtiegen

die meiſten Fürſten und Herren von ihren einſamen Burgen herab in

die Thäler und Ebenen und ſiedelten ſich neben den friedlichen Bürgern

in den Städten an. Auch Markgraf Chriſtoph , welcher im Jahre 1475

zur Regierung gelangte , verließ das Schloß ſeiner Väter und erbaute

ſſich ein neues bei der Stadt , das er im Jahre 1479 bezog , wodurch

Baden ſehr viel gewann , neue Freiheiten erhielt und bald ſeiner Heil —

quellen wegen jährlich von 3000 Kurgäſten beſucht wurde . Ja es er —

bauten ſich ſogar fremde Fürſten eigene Wohnungen in Baden , um da —

ſelbſt während des Sommers einige Zeit zuzubringen , wie es z. B.

Pfalzgraf Otto Heinrich der Großmüthige CT 1559 ) that .

Im Jahre 1551 verheerte die Peſt ganz Deutſchland und drang bis

zu dieſem Thale vor ; in Baden ließ man aber die warmen Quellen

durch die Straßen ſtrömen und dadurch ſoll die Peſt von dieſem Orte

abgehalten worden ſein ; wenigſtens kam ſie nur bis Scheuern .

Im Anfange des 16. Jahrhunderts fand die Reformation auch un⸗

ter den badiſchen Fürſten Anhänger , Markgraf Bernhard III . nahm die

Reformation an und ſein Sohn Philibert führte dieſelbe in ſeinem Lande

ein ; doch wurde ſein Sohn Philipp II. wieder katholiſch erzogen . Phi —

lipp II. that für Baden ſehr viel und baute an die Stelle des bisheri —

gen Schloſſes ein neues mit ungeheueren Koſten , das ihn tief in Schul —

den brachte . Nach ſeinem Tode im Jahre 1588 fiel Baden an ſeinen

Vetter Eduard Fortunatus von der Rodemacher ' ſchen Linie ; dieſer Fürſt

brachte aber großes Unglück über Stadt und Land . Unter ihm fand im

Jahre 1589 ein Religionsgeſpräch zu Baden ſtatt , aber ohne allen Er —

2
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folg . Da Eduard Fortunatus ſich mit Maria von Eicken vermählte , ſo

wurden ſeine Kinder als unebenbürtig erklärt und Markgraf Georg

Friedrich von Baden - Durlach nahm Beſitz von Baden . Doch mußte er

es nach der Schlacht bei Wimpfen im Jahre 1622 wieder aufgeben und

Eduard Fortunatus Sohn Wilhelm trat in das väterliche Erbe . Mark —

graf Wilhelm war der katholiſchen Religion ſehr zugethan , errichtete

1631 ein Kapuzinerkloſter und berief 1632 auch die Jeſuiten von Speier

in ſeine Reſidenz , wodurch das Land bald ſehr verfinſtert wurde .—

Der dreißigjährige Krieg war für Baden ſehr folgenreich . Mark —

graf Wilhelm wurde vertrieben , die Stadt unter Obriſt Scheffalizki von

ſchwediſchen Truppen beſetzt , die Landſtände einberufen und es mußte

dem Markgrafen Friedrich von Baden - Durlach gehuldigt werden . Nach —

dem die Kapuziner und Jeſuiten vertrieben waren , wurde am 31. Juli

1633 ein lutheriſcher Prediger in die Stiftskirche eingeführt ; er blieb

aaber nur bis zum nächſten Jahre , wo nach der Schlacht bei Nördlin —

gen Markgraf Wilhelm mit Hülfe der Oeſtreicher ſein Land wieder in

Beſitz nahm . Während dieſes Krieges waren die Freunde nicht minder

ſchonungslos als die Feinde und die ganze Gegend litt außerordent - ⸗

lich , beſonders als im Jahre 1643 Herzog Bernhard von Sachſen - Wei —

mar in das Land rückte , Gernsbatch plünderte und Steinbach verbrannte .

Auch in Baden verfuhren ſeine Soldaten ſehr grauſam , aber die ſpäter

nachgerückten Schweden und Franzoſen betrugen ſich auch um nichts beſſer

und die Oeſtreicher ſtanden ihnen noch weniger nach .

Erſt der Abſchluß des weſtphäliſchen Friedens brachte wieder Ruhe

in dies Thal , die Stadt ko ſich erholen und auch zu ihren Heil —

quellen ſtrömten die Leute wieder von Neuem . Im Jahre 1672 wurde ———
—

N
Baden durch die Heere Ludwigs XIV. von Frankreich verſchont , dagegen
hauſten ſie im Jahre 1689 um ſo ſchändlicher hier und in der ganzen

Gegend . Wohin ſie kamen , wurde Alles geplündert und verbrannt , alle

Dörfer am Rhein und die größeren Orte Stollhofen , Bühl , Steinbach ,
Kuppenheim und Raſtadt ſtanden bald in Flammen , und in Baden ſelbſt

wurden die Mauern niedergeriſſen und die Gräben ausgefüllt . Deſſen —

ungeachtet verließ die Markgräfin Baden nicht und hoffte beim franzö —
ſiſchen Feldherrn D uras durch ihren Beichtvater Schonung zu erhalten .
Sie erwirkte dieſelbe nicht und die Franzoſen erbrachen die Gräber der

Aer 8 4 1Urſten in der Stiftskirche und ſtreuten ihre Gebeine umher , während

des Kriegsminiſters Louvois Sohn Letellier vor dem Schloſſe die Feld —
muſik ſpielen ließ . Am Bartholomäustag , den 24. Auguſt , wurde im

5
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neuangelegten Frauenkloſter das Feuer angezündet und die Fürſtin da —

— durch genöthigt , das Schloß zu verlaſſen , denn ſchon brannte auch das

ö Jeſuiten - Collegium und bald ward die ganze Stadt ein Raub der Flammen .

Dies Unglück ruhte ſchwer auf der Stadt und ſie bedurfte lange

Zeit , um ſich wieder zu erholen , zumal ſie bald darauf ein neuer Schlag

traf und ihr eine der Hauptnahrungsquellen entzog . Weil das Schloß

in ſehr ſchlimmem Zuſtande war , erbaute ſich nämlich Markgraf Lud⸗

wig zu Raſtadt ein neues Schloß und verlegte dahin ſeine Reſidenz .

Somit war alſo Baden blos noch auf ſeine wenigen Beamten und die

geringe Zahl der Badegäſte beſchränkt .

Als im Jahre 1771 der letzte Markgraf der Badenbadenſchen Linie ,

Ludwig Auguſt , ſtarb , fiel das Land an die jüngere Baden - Durlachſche

Linie und die Wittwe Marie Viktorie , geborene Prinzeſſin von Arem —

berg , Arſchot und Croy nahm hier ihren Wittwenſitz . Da ſie ſehr reich

und wohlthätig war , ſo kam dadurch wieder mehr Geld nach Baden

und die Verwaltung des neuen Fürſten Karl Friedrich ſuchte Alles zum

Beſten zu leiten und das Land wieder in Wohlſtand zu bringen . Leider

ſchlugen durch die Fürſtin Marie Viktorie auch die Jeſuiten ihren Sitz

1 in Baden auf und veranlaßten gegen Karl Friedrich einen Religions —

prozeß und viele Aufregung im Lande . Glücklicherweiſe wurde der edle

Karl Friedrich von den Beſſeren nie verkannt und der ganze Streit

fiel nur unſelig für deſſen Urheber aus ; der gerechte Fürſt ward aber

durch dies Benehmen der Badener ſo gekränkt , daß er ihre Stadt nicht

beſuchen wollte und auch erſt lange nachher , am Abende ſeines Lebens

dahin kam.

Unter ſolchen Umſtänden konnte ſich die Stadt nicht erheben , die

0 Zahl der jährlich ankommenden Badegäſte war ſehr klein , beſtand meiͤ⸗

ſtens nur aus Leuten aus der Nähe und dem Elſaße und es war noch

keine einzige Privatwohnung für Fremde nöthig . Erſt mit der franzöſi —

ſchen Revolution begann eine neue Zeit . Eine zahlloſe Menge Emi —

grirter kam in das Rheinthal , viele ließen ſich in Baden nieder , und

da ſie von einer baldigen Rückkehr träumten , ſo führten ſie das luru -

rriöſeſte Leben auch hier fort . Dadurch kam nicht nur viel Geld in Um- ⸗

lauf , ſondern das Bad wurde auch unter den höheren Ständen be-

kannter . Die Zuſammenziehung großer Truppenmaſſen am Rheinſtrome

belebte die Stadt noch mehr . Bald wurde jedoch dieſe Gegend auch

Kriegsſchauplatz ; am 4. Juli 1796 zog Lecourbe mit dem franzöſiſchen

Vortrabe hier ein und Moreau , der ihm gleich darauf nachfolgte ,

2
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σνſchloß im Gaſthauſe zum Salm einen Waffenſtillſtand mit Würtemberg .

Mehr als alles dies nützte jedoch der Friedenscongreß zu Raſtadt dem

Bade . Während der 18 Monate , welche er dauerte , kamen die vielen

Geſandten ſehr häufig hierher und ſie waren es vorzüglich , welche den

Ruf Badens auch im fernen Auslande begründeten . Es erſchienen bald

Anſtalten daſelbſt in ' s Leben .

darauf Beſchreibungen dieſes Kurorts und ſeiner Umgebungen , die Re — N
5 I

gierung trug Sorge für beſſere Einrichtungen , erließ eine neue Bade —

ordnung , erbaute 1802 die Antiquitätenhalle und rief mehrere gute
NN

Nachdem das Lyzeum 1808 nach Raſtadt verſetzt worden war ,
——wurde das Jeſuitenkollegium zum Geſellſchaftshauſe benützt und in

daſſelbe die Spiele verlegt . Die nächſten Jahre brachten immer mehr

Fremde in dies Thal , und aus den fernſten Gegenden ſtrömten Leute

hierher , wozu die von Aloys Schreiber verfaßten und weitverbreiteten

Beſchreibungen von Baden und dem Rheinthale nicht wenig beigetragen

haben mögen . Im Jahre 1822 genügte ſchon das alte Geſellſchaftshaus
nicht mehr und die Anlage eines neuen Converſationshauſes , ſowie der

Spielpächter Chabert , welcher um 29,000 Gulden einen ſechszehnjähri — 165
73 — ö I

gen Pacht abſchloß , führten eine ganz neue Epoche für Baden herbei .
** 8 8 1„ 1

Bald genügten die Wirthshäuſer nicht mehr , um die Fremden alle zu 14

faſſen und mit jedem Jahre wuchs die Zahl und Eleganz der eingerich ?n
1 0 1 2teten Privatwohnungen . Dadurch entſtanden bald viele neue und in

ſchönem Styl erbaute Privathäuſer , zumal viele fürſtliche Perſonen
hierher kamen und auch die Engländer für Baden Vorliebe zu gewinnen

begannen . Beſonders verbeſſerten und verſchönerten ſich jetzt binnen

kurzer Zeit dieGaſthöfe und an die Stelle der alten , unbequemen Häu

ſer traten neue , palaſtartige Gebäude , deren innere Einrichtung mit

Jahre geſchmackvoller und luxuriöſer wurde . Am längſten hatte

man ſich über die Bäder zu beklagen , denn dieſe ließen ſehr Vieles zu
übrig ; die Regierung bot aber Alles auf , was in ihren Kräf

ten ſtand , um die S zu heben und einer glänzenden Zukunft ent —

gegen zu führen .

ge Glanzperiode Badens ſchreibt ſich jedoch vorzüglich vom Jahre
1838 her , wo der neue Spielpächter Benazet aus Paris eintrat . Der —

. 1 NVieles geſchah namentlich unter Großherzog Leopolds Regierung ;

ſelbe that in wenigen Jahren für Baden mehr , als in der ganzen Zeit

zuvor geſchehen war , und die jährliche Kurliſte ſtieg auf einmal zu
einer kaum vermutheten Höhe . Seit dieſer Zeit wurden mehrere der
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ſchönſten Gaſthäuſer errichtet , namentlich der rheiniſche Hof , europäiſche

Hof , franzöſiſche Hof und der neuerbaute Salmen . Auch ward jetzt

durch Anlegung der ebenſo ſchönen , als großartigen neuen Trinkhalle

ein längſt gefühltes Bedürfniß befriedigt , indem dadurch alle Badan —

ſtalten im Thale vereinigt und nicht mehr ſo zerſtreut und ſchwer zu—

gänglich ſind , wie zuvor .

Die neueſte Zeit hat eine ſtarke Oppoſition gegen die Hazardſpiele

hervorgerufen und es dürfte nicht mehr ſo lange dauern , bis dieſelben

auch aus Baden verbannt werden . Immerhin muß aber anerkannt

werden , daß hauptſächlich die Spielbank und der Spielpächter Benazet

es ſind , welche die meiſten und reichſten Fremden herbeiziehen , denn

Baden iſt nicht mehr ein Aufenthaltsort und eine Heilanſtalt Kranker ,

ſondern iſt zu einem wahren Luxusbade geworden , das nur noch durch

Kunſt auf ſeiner Höhe erhalten werden kann .

Alſo hat ſich Baden ſeit dem Beginne dieſes Jahrhunderts zu einem

Glanze und einer Höhe emporgeſchwungen , welche nur noch wenige

andere Bäder beſitzen . Schon die Dampfſchiffe hatten dazu Vieles bei —

getragen ; die Anlegung von Eiſenbahnen , von welchen bereits eine von

Baſel , Straßburg und Mannheim hierherführt , hat jedoch die Reiſeluſt

noch mehr erhöht und raſch die Zahl der jährlichen Badegäſte verdop —

pelt . Auf ſolche Weiſe hat Baden eine ganz neue glänzendere Geſtalt

erhalten , und ſorgt die Regierung nach wie vor ſo väterlich für die

ſchöne Bäderſtadt , wie bisher , ſo wird ſie auch fernerhin vor allen Bä —

dern Europa ' s die Palme des Sieges davon tragen .
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